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Rundschau.
Zu den Flottenrüstungen der Mächte.

Es ist sehr interessant, zu sehen, welche Mittel England 
anwendet, um vom Abgeordnetenhaus die Mittel zur Ver­
größerung der Flotte zu erhaltet». Sie legt dem Parlament 
einfach ein Weißbuch vor, worin die Stärken der Kriegs­
flotten angeführt werden. In der Einleitung heißt es, daß 
alle nicht vollwärtig modernen Kriegsschiffe außer Betracht 
gelassen seien, dagegen die im Bau befindlichen bereits mit­
gerechnet werden müßten. Von diesem Standpunkte aus 
kommt das Weißbuch zu folgender Statistik: England 65 
Linienschiffe, Frankreich 41, Deutschland 40, Amerika 30, 
Japan 17; an Panzerkreuzern erster Klasse England 38, 
Frankreich 23, Amerika 15, Japan 13, Deutschland 10; an 
anderen Kreuzern England 90, Deutschland 51, Frankreich 
36, Amerika 29, Japan 27. Demnach habe für die schlacht­
fertige Hochseeflotte England 193, Deutschland 111, Frank­
reich 1(X), Amerika 74, Japan 57 Kriegsschiffe in Bereit­
schaft. Dadurch soll England sehen, welche Gefahr ihm von 
der Stärke der deutschen Flotte droht. In Wirklichkeit ist 
aber diese Zusammenstellung vorsätzlich gefälscht, für Eng­
land selbst wurden die alten Schiffe abgerechnet, für Deutsch­
land aber mitgezählt. Der deutsche Flottenalmanach gibt an, 
daß Deutschland 21 fertige und 8 im Bau befindliche Linien­
schiffe, 6 große, 19 kleine und 7 im Bau befindliche Kreuzer 
hat. Somit hätte Deutschland 61 Schiffe für die Hochseeflotte 
in Bereitschaft, England aber zählt ruhig noch 50 dazu. Wie 
England jetzt rüstet, beweist ferner, daß der japanische Admiral 
Jamamoto große Bestellungen an zwölfzölligen Geschützen bei 
Krupp machte, weil die britischen Werke bereits bis zur 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit in Anspruch genommen sind. 
Dabei sei bemerkt, daß in den Kruppschen Werken jetzt 
30.000 Arbeiter beschäftigt sind.

Lokales und Provinziales.
K. u. k. Kriegsmarine. Wie verlautet, werden 

demnächst einige Aenderungen hinsichtlich der Chargen- 
benennungen in der k. u k. Kriegsmarine eingeführt werden. 
Die diesbezüglichen Vorberatungen sind bereits beendet. In 
der Offiziersbranche wird folgende Aenderung eingeführt: 
Die Titulatur: Linienschiffsfähnrich wird auf- 
gelassen und durch die Charge: Fregattenleutnant 
ersetzt werden. In der Aerztebranche wird der Titel: Kor­
vette n a rz t abgeschafft werden. Die äquivalente Benennung 
wird künftig: Fregatte narzt lauten. (Nächsthöhere 
Charge: Linienschiffsarzt.) Für die Kategorie der Marine­
kommissariatsbeamten wurden folgende Bestimmungen ge­
troffen: X. Rangsklasse: Marinekommissariatsabjunkt; lX. 
Rangsklasse Marinekommissär. Die Stabschargen 
werden folgende Benennungen tragen: Marineoberkommissär 
IIl., II. und I. Klasse.

Belobung. Laut Erlaß vom 11. Juli 1907 hat das 
k. u. k. Reichskriegsministerium, Marinesektion, die zum 
Haupttermine l. I. mit vorzüglichem Gesamterfolge abgelegte 
Seeoffiziersprufung der Seekadeten Karl Topil und Johann 
Müller zur sehr befriedigenden Kenntnis genommen.

Ernennungen. Ernannt wurden: (mit 11. Juli 1907) 
zu Seekadeten 2. Klasse: (mit dem Range vom 1. Juli 190 
die Seekadetten 2. Klasse Karl Topil (Rang Nr. 1), Johann 
Müller (Rang Nr. 2), Eugen Randich, (Rang Nr. 3), 
Eduard Helleparth (Rang Nr. 4), Leo Prasil (Rang Nr. 5), 
Maximus Jvancich (Rang dir. 6), Ottokar Teimer (Rang 
Nr 7), Josef Farfoglia (Rang Nr. 8), Bozidar Jelinek   
(Rong Nr. 8), Karl Frösch! (Rang Nr. 10), Karl Przibi- 
flawsky (Rang Nr. 11), Julius Nickl (Rang Nr. 12), Emil 
Persich Edler von Köstenheim (Rang Nr. 13), Gaston Ritter 
Hartmann von Wartenschilo (Rang Nr. 14), Vladimir von 
Mariasevic (Rang Nr. 15), Rafael von Hofmann (Rang 
Nr. 16), Johann Krsnjavi (Rang Nr. 17), Karl Hiller 
(Rang Nr. 18), Friedrich Fähndrich (Rang Nr. 19), Guido 
Hofmann (Rang Nr. 20), Eugen Chevalier Minarelli- 
Fitzingerald, (Rang Nr. 21), Ladislaus Freiherr v. Pereira- 
Arnstein Rang (»Nr. 22), Alfred Erras (Rang Nr. 23), 
Josef Heidenreich (Rang Nr. 24), Harry Ritter von Manner 
(Rang Nr. 25), Gaston Vio (Rang Nr. 26), Alfred Liebler 
von Assolt (Rang Nr. 27), Eugen Hornyk (Rang Nr. 28), 
Hugo Freiherr von Seyffertitz (Rang Nr. 29) und Maxi- 
millian Freiherr von Genssau (Rang Nr. 30).

Dienstbestimmungen. Auf S. M. S. „Erzherzog 
Karl": Seekadett Venantius Premuda; auf S. M. S. 
„Erzherzog Friedrich": Seekadett Egon Zalamp ick; auf 
S. M. S. „Babenberg": Seekadett Herrmann Bublay; 
auf S. M. S. „Monarch": Seekadett Qskar Camus; 
auf S. M. S. „Wien": Seekadett Erich Hunke; auf 
S. M. S. „Budapest": Seekadett Desiderius Skripecz.

Der Handelshafen von Medolino. Kürzlich 
weilte hier eine Kommission des Oesterreichischen Orient­
vereines, um an Ort und Stelle über das Handelshafen­
projekt Studien vorzunehmen. Nach Wien zurückgekehrt, hat 
sich die Leitung des Orientvereines mit den kompetenten 
Faktoren der Regierung ins Einvernehmen gesetzt. Ein 
ernstes Zeichen dafür, daß nun allen Ernstes daran gedacht 

w rd, ein für die Entwicklung unserer Seeschiffahrt hoch­
wichtiges Problem in günstigern Sinne zu lösen, ist eine 
Verfügung, durch die ein Funktionär mit den Vorarbeiten 
für die Errichtung einer normalspurigen Eisenbahn Pola— 
Medolino betraut wird.

Ein blutiger Ueberfall. In der Nacht vom 
Samstag auf Sonntag wurde im Kafeehause „Al Corso" iu 
der Vm Sergia ein blutiger Ueberfall aus einen Marine­
kommissariatsbeamten verübt. Nach verläßlichen Zeugenaus­
sagen verhält sich die traurige Angelegenheit, die vom „Gior- 
naletto" in der bekannten, den Tendenzen entsprechenden 
Weise kommentiert wird, folgendermaßen: Etwa um halb 
3 Uhr nachts passierte der Marinekommissariatsbeamte die 
Via Sergia. In der Nähe des Kafee „Corso" geriet er mit 
einigen dort befindlichen Personen in einen Streit; nach 
kurzem Wortwechsel erhielt er plötzlich einen Schlag gegen 
das Hinterhaupt; die Kappe wurde durch den Hieb herab­
geschleudert, vor» einem der Individuen aufgehoben und 
davongetragen. Da sich der Beamte bedroht sah, zog er vom 
Leder; die vor ihm stehenden Personen flüchteten sich in das 
Kafee, er stürzte mit gezogenem Säbel in der Hitze der be- 
greiflichen Aufregung nach. Kaum war er in dem Lokal an­
gelangt als sich eine Meute von über vierzig, der bekannten 
Sorte angehörenden Burschen über ihn stürzte, ihn zu Boden 
schleudernd. Trotz heftigster Gegenwehr wurde ihm der 
Säbel entwunden. Mit Fäusten, Stühlen fiel die wütende 
Horde über den Wehrlosen und bearbeitete ihn in entsetz­
licher Weise. Am Scheitel wurde eine etwa acht Centimeter 
lange, bis auf den Knochen gehende Wunde verursacht; das 
linke Ohrläppchen erhielt einen bedeutenden Riß, die linke Schulter 
eine starke Kontusion. Gesicht und Hände wurden zerkrazt. Aber 
mit diesem Vandalismus begnügte stch die wutschäumende Horde 
nicht. Die Kleider des Verwundeten wurde»» in Fetzen ge­
rissen; nachdem man den Säbel erbeutet hatte, wollte man 
auch die Scheide mit der Kuppel und zerrte heftig daran, 
ohne jedoch in ihren Besitz zu gelangen. Diese blutige und 
schamlose Brutalität scheint von Leuten, die der Affäre gänzlich 
ferne standen, als willkommener Anlaß zur Teilnahme an 
einem ergötzlichen Schauspiel angesehen worden zu sein; denn 
aus dem Hinlertrakte des Kaffeehauses stürzte u. a. auch ein 
Mann, bewaffnet mit einem Stuhle, auf den Schauplatz der 
wüsten Schlägerei, um sich daran zu beteiligen. Die Affäre 
endete mit dem Eingreifen der Polizei, die bekanntlich immer 
zu spät kommt. Als neuerlicher Beweis für die absolute 
Untauglichkeit der Wache möge die Anführung der Tatsache 
dienen, daß keine Verhaftung vorgenommen wurde, 
wenngleich es sich um das Verbrechen der schweren, körper­
lichen Verletzung handelte. Zu was wir die Polizei eigentlich 
haben ? . . . Der „Giornaletto" begründet die Affäre damit, 
daß der Marinekommissariatsbeamte provoziert habe. (Der 
„Giornaletto" meint jedenfalls, daß eine Provokation einen 
halben Totschlag rechtfertigen könne!) Durch mehrere Zeugen­
aussagen scheint es aber erwiesen, daß diese beispiellose Ver­
gewaltigung das Zusammentreffen einer seit langem gehegten 
Feindseligkeit mit dem günstige»» Zufall war. Das blutige 
Renkontre in» „Cafv Corso" folgte nämlich einer kleinen 
Episode, die für die Beurteilung der Angelegenheit von 
großer Wichtigkeit ist. Kurz bevor der Beamte die Bia 
Sergia passierte, wurde ein Marineangehöriger nächst des 
„Cafes Corso" von mehrere»» Personen scharf gemustert, 
jedoch nicht behelligt, weil er augenscheinlich nicht der 
„Richtige" war. Man ließ ihn mit den Worte»» „non ce 
quel!" ruhig passieren. Eine geraume Weile vor dem Ueber- 
falle hatten sich vor der Wohnung des Beamten in der Bia 
Carducci mehrere Burschen angesammelt, die dort laut pfiffen. 
Als ein im Parterre desselben Hauses wohnender Marine- 
beamter das Fenster öffnete, wurde er vor» den Gallopini 
genau ins Auge gefaßt; auch hier ward jenes „non ce quel" 
ausgesprochen und dann trat Ruhe eiu. Diese bereits 
protokollierten Tatsachen und andere Zeugenaussagen lassen 
die Affäre als einen Akt unerhörter, seiger Brutalität er­
scheinen, die planmäßig vorbereitet wurde. Die Ausführung 
der verbrecherischen Absicht ward umso leichter, als sich der 
Marinebeamte kurz vor dem Attentat in einem nahen Gast­
hause befand und dort gesehen wurde ... Es frägt sich, 
welche Schritte jetzt unternommen werde»» sollen, um solchen 
Vorfälle»» endlich einmal ein Ende zu bereiten. Nehme»» wir 
an, der „Giornaletto" wäre einmal aus der Rolle gefallen 
und hätte nicht gelogen: Wäre dann die Provokation ein 
Grund dafür, einen Mensche»» halb tot zu schlagen? 
Die entsprechenden Maßnahmen müssen umso schärfer sein, 
als ja die soeben gegebene Schilderung beweist, wie sich die 
Angelegenheit verhält. Wir müssen darauf dringen, daß 
endlich einmal Wandel geschaffen werde. Der Vorfall ist 
nicht der erste und wird auch nicht der letzte sein. Wenn 
das noch länger so weiter geht, wird aus dein Kriegshafen 
der Monarchie schließlich eine Arena werden, in der sich eine 
Meute verkommener Subjekte damit vergnügt, mißliebigen 
Personen die Köpfe einzuschlagen.

Urlaube. L.-Sch.-F in M. L. A. Hermann Berger 
ein vierzehntägiger Urlaub aus Gesundheitsrücksichten für 
Pöstyen in Ungarn. Dem Freg.-Kaptn. Wilhelm Kesslitz ei»» 
achtwochiger Urlaub. 28 Tage Ars.-Msir. Josef Marczell 
(Oester.-Üngarn); 21 Tage Mar.-Ob.-Kommissär Viktor 

Selan (Oester.Ungarn); 20 Tage Schb.-Ob.-Jng. Heinrich 
Zweig (Oest.-Ungarn).

Die Polizeiaffäre. In einer gestrigen Notiz nimmt 
das Gemeindeamtsblatt zur Polizeiaffäre Stellung. Da wir 
auch bei der Erörterung des letzten Polizeiskandals die 
Forderung aufgestellt haben, es mögen die Bewohner der 
Stadt von dieser uniformierten Plage erlöst werden, wirft 
sich der „Giornaletto" zum Verteidiger der Gemeindewache 
auf und behauptet u. a, die städtische Polizei 
sei sowohl in dienstlicher wie in privat er 
Beziehung eine mustergiltige Körper­
schaft. Gegenwärtig handle es sich um eine kleine 
Differenz zwischen dem Polizeikommandanten und einigen 
Wachleuten, die jedoch durch die Gerechtigkeit der Giunta in 
entsprechender Weise geschlichtet werden wird. Alle anderen 
Behauptungen seien tendenziös und verfolge»» einzig der» 
Zweck, der Einführung einer Staatspolizei Vorschub zu 
leisten. Es verlohnte sich nicht, auf diese Ausführungen be­
sonders zu erwidern. Ueber die Güte unserer Polizei sind 
wir alle, Freund und Feind, so ziemlich einig, wenn wir nach 
den landläufigen Begriffen der Anständigkeit urteilen. Aber 
die „kleine Differenz", von der das Kommumquee der Giunta 
spricht, ist in Wirklichkeit ein schlauer politischer Schachzug, 
der den König noch im letzten Moment retten soll; und deS 
halb ist eine Erwiderung notwendig. Angesichts der vielen 
Vergehen und Unanständigkeiten, die sich die Gemeindewache 
in der letzten Zeit zuschulden kommen ließ, mußte man sich 
darauf gefaßt machen, daß die nationalliberale Partei eines 
ihrer wichtigsten Hilfsmittel, der Polizei, werde beraubt 
werden. Man suchte einer» Ausweg und kau» dann schließlich 
auf die Idee, alle Verantwortung auf eine Person abzuwälzen, 
auf den Kommandanten; dieser sollte ai» allen Vorfälle»» die 
Schuld tragen. Dadurch sollte das Korps entlastet, als eine 
Bereinigung tüchtiger, aber vernachlässigter Leute dargestellt 
werden, die nur eines tüchtigen Führers bedürfen, um voll 
ihre Pflicht zu tun. Der Verstaatlichung der Polizei wollte 
man auf diesem Wege ausweichen. Es handelt sich affo 
nicht um eine „kleine Differenz", sondern um eine plan­
mäßig angelegte Intrigue zum Schutze des herrschenden 
Systems. Das ganze Machwerk ist aber so durchsichtig, die 
Beschuldigungen der Polizeianklage sind so lügnerisch, daß 
jederman weiß, was er von der ganzen Sache zu halten hat 
Durch derartige Manöver wird der Lauf der Dinge nicht 
aufgehalten werden.

„Elargizione". Irgend ein Individuum hat, wie 
der „Giornaletto" in seiner gestrigen Nummer seinen Lesern 
zur Kenntnis bringt, aus Anlaß des stadtbekannten Ereignisses 
in der Nacht vom Samstag ans den Sonntag angeblich 
fünf Kronen zu Gunsten des Vereines „Giovane Pola" ge­
stiftet, um seiner Befriedigung über das Geschehnis dieser 
Nacht'Ausdruck zu verleihen? Die Gemeinheit der Gesinnung, 
die sich hier verrät, entspricht dem, was man bisher von 
der lieben Jugend gehört und gesehen hat. Das Blatt 
aber, das eine solche Notiz in seine Spalten aufuimmt, 
schreit nach der Peitsche.

Drahtnachrichten.
Aehrenthal und Tittoni.

Desio, 14. Juli. Minister Aehrenthal ist in 
Begleitung des Gesandten v. Gagern und des Bot­
schafters Luetzow uin 3 Uhr 20 Min. nachm. hier ein­
getroffen Er wurde auf dem Bahnhof von Tittoni 
empfangen. Nach herzlicher Begrüßung fuhren die Staats­
männer il» die Villa Tittonis, wo dieser Aehren­
thal seine Familie vorstellte.

Der Prozeß Stößel.
Petersburg, 14. Juli. Heute wird die Anklage­

schrift gegen Stößel veröffentlicht, worin eS unter 
anderem heißt, daß Stößel den Befehlen des kaiserlichen 
Statthalters nicht Folge leistete, daß er weiter keine Vor­
sorge für die Beschaffung von Lebensmitteln traf. Weiters 
wird Stößel der Vorwurf gemacht, daß er sich gegen 
die Meinung des Kriegsrates für die Uebergabe Port 
Arturs unter der Angabe, daß keine Munition mehr vor­
handen sei, aussprach. Stößel räumte mehrere Forts ohne 
Kampf und begleitete die Garnison nicht in die Gefangen­
schaft. Für alle diese Verbrechen sieht das Gesetz die Todes­
strafe vor. Auch gegen die Generale Fock, Reuß und 
Sm iroff wurde die Anklage erhoben.

Ein Zwischenfall.
Paris, 14. Juli. Wie alljährlich fand heute unter 

Anwesenheit des Präsidenten der Republick, der Minister 
und eines zahlreiche»» Publikums in Longchamps die 
Truppenrevue statt. Der Präsident wurde lebhaft akklamiert. 
Als der Präsident auf der Rückkehr die Avenue Marigny 
paffierte, gab ein geistesgestörtes Individuum zwei Revolver­
schüsse in die Luft ab. Niemand wurde verletzt. In der 
Avenue du Sois Boulogne wurden 40 Personen wegen 
Rufe: ,Hoch die 17er" verhaftet.

Paris, 14. Das Individuum, welches die Revolver- 
schüsse in die Luft abgab, ist mit dem Angestellten der Marine, 
Mail le, identisch
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Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 14. Juli 1907

- Allgemeine Uebersicht: -
Daß über Rußland befindliche Minimum hat sich westwärts ver­

schoben und lagert heute das Zentrum über Ostdeutschland. Das Hoch­
druckgebiet im West ist etwas zurückgewichen.

In der Monarchie meist trüb, im W Regen; an der Adria teil­
weise bewölkt, schwache NW-liche Winde. Die See ist im N ruhig, im 
T leicht bewegt.

Voraussichtliches Wetter nr den nächsten 24 Stunden für Pola: 
Meist bewölkt mit Neigung zu Niederschlägen. Einsetzen E- bis ERE- 
lichcr Winde wahrscheinlich, mäßig kühl fortdauernd.

Barometerstand 7 Uhr morgens 7620 2 Uhr nachm. 760 7.
Temperatur. . 7 , „ -s- 176-U,2 . , -s- 211-0
Regendefizit für Pola: 1791 mm
Temveratur des Seewassers um 8 Uhr vormittags 22 3°
Ausgegeben um 3 Uhr 30 Min. nachmittags

Druck und Verlag: Buchdruckerei Jos. Krmpotić, Pola, Piazza Carli. Für die Redaktion verantwortlich: Gustav Trippold.


	Tagblatt.

	III. Jahrgang

	Pola, Montag, 15. Juli 1907.

	--- Nr. 627. ---


	Rundschau.

	Lokales und Provinziales.

	Drahtnachrichten.





